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IIS IHNEN

IN EBINNEEBNC BLIEB

EINDRÜCKE VON INTERNIERTEN

GRENZÜBERTRITT
Der Kanonendonner ist verstummt.

Die Nacht ist da, dicht und dumpf, feindlich.

Morgen in der Frühdämmerung wird
der Strom der Panzerdivisionen, der einen
Augenblick erstarrt war, seine ungeheuerlichen

Fluten weiterrollen, darüber die
teuflischen, zerstörerischen Flügel feindlicher

Flugzeuge. Wir sind gänzlich
erschöpft vor Müdigkeit und Angst. Für
uns ist alles fertig: uns ist nur noch
erlaubt, auf fremder Erde Schutz zu suchen

vor der feindlichen Umzingelung.
Ungefähr fünfzig Meter vor der

Grenze haben wir halt gemacht. Auf jeder
Seite der Strasse bilden die letzten Häuser
des letzten Dorfes in der schwarzen Nacht
noch schwärzere Schattenstreifen. Die
Leute meines Détachements, etwa 60,

haben, obschon sie wissen, dass der Halt
nur kurz sein wird, sofort ihre Tornister
auf die Erde gelegt und lassen sich darauf
fallen.

Kein Wort. Jetzt, wo die Hölle
entfernter ist und der Geist nicht mehr
bedrückt wird durch die physische Qual,
empört er sich gegen das ungerechte
Schicksal, und unser Herz krampft sich

zusammen; die Luft ist schwer von
bitterer Traurigkeit. Aber schliesslich müssen
wir wieder aufbrechen. Was würde es

helfen, sich jetzt noch sinnlos gefangen nehmen

zu lassen?

Die Strassenbrücke ist gesprengt. Wir
müssen darum den Weg rechts abschneiden

und uns auf die Bahnlinie begeben,
die blockiert ist von Güterzügen, die hier
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Der Xanonsnàonnsr ist verstuinrnt.
Dis àâi ist àa, àickt nnà àuinpl, leinck
lick. Morgen in àer lkrükclärninerunA wirà
àer Ltrorn àer ?an?sräiVisionen, àer einen
^.UAenklick erstarrt war, seine unAskener-
licken lllutsn weitsrrollen, clarüker àie
teulliscken, ?erstöreriscksn KàÛAel leinà^
licksr ?luZ?en^s. Wir sinà Aän?lick sr-
scköplt vor Mûài^ksit unà ^.n^st. l?ür
uns ist alles lertiZ: nns ist nnr noclr er-
laukt, auk lrsrnàer Kiràs 8ckut? ?u sucken
vor àer lsinàlicken lllin?in^elun^.

Iln^slâkr lûnl?ÌA Meter vor àer
(rren?e kaksn wir kalt Aenrackt. ^.nl jsàer
Leite àer Ltrasse kilàen àie letzten Häuser
àss letzten Oorles in àer sckwar?en klackt
nock sckwar?ers 8ckattenstrei5en. Die
k-euts ineines Ostackernents, etwa 60,

kaksn, oksckon sie wissen, class àer klalt
nur Kur? sein wircl, solort ikrs àlornister
anl àie Lràe seiest nnà lassen sick àarauk
lallen.

klein Wort. llet?t, wo àie Klölle ent^
lerntsr ist unà àer Leist nickt inekr ks-
àrûckt wirà àurck àie xk^siscke ()nal,
empört sr sick AöKsn àas nnAsreckte
Lckicksal, unà unser Her? krarnplt sick
?usanrrnen; àie lkukt ist sckwer von kit-
tsrerlkrauri^ksit. ^.ker scklissslick rnüsssn
wir wieàer aulkrecken. Was wûràe es kek
len, sick jet?t nock sinnlos Aelan^sn nek-
rnen?n lassen?

Die Ltrasssnkrücke ist ZesprsnAt. Wir
rnüsssn àarurn àen We^ reckts akscknei-
àsn unà nns aul àie lZaknlinis ks^eken,
àie klockiert ist von <8üter?nAen, àie lrier
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steckenbleiben, einer nach dem andern,
wie in einer Sackgasse.

Wir rücken langsam vorwärts, in
Einerkolonne. Wir stolpern über die
Querbalken und verwickeln uns in den
Signaldrähten. Halblaute Flüche unterbrechen
die Stille. Es ist schwarz wie in einer Kuh.

Plötzlich richtet sich mir der Strahl
einer elektrischen Lampe fast in Armweite
mitten ins Gesicht und blendet mich. Ich
stehe bockstill und empfange im Rük-
ken den Stoss meines nächsten
Hintermannes. Es war Zeit. Ich wäre beinah
gegen eine dicke Kette gelaufen, die quer
über das Geleise gespannt ist: die Grenze.
Auf der andern Seite wird mitten in einem
leuchtenden Strahlenschein eine behelmte
Silhouette sichtbar; links liegt auf ebener
Erde das Rohr einer Mitrailleuse, auf welcher

Reflexe aufglänzen.
Ich tue einen Schritt vorwärts. Der

Mann mit der Laterne fragt mich in
vollendetem Französisch:

«Was wollt Ihr?»
Die Frage, ach, ist überflüssig, und

ich kann ein bitteres Lächeln nicht zurückhalten.

« Wir bitten die Schweiz um Asyl. »
« Uebrigens », füge ich hinzu, « ist

ein Teil meiner Einheit wahrscheinlich
schon diesen Nachmittag hier durchgegangen.

»

Während dieses kurzen Zwiegesprächs

tritt eine andere, ebenfalls behelmte
Silhouette vor. Ich sehe, dass es ein Schweizer

Offizier ist und stelle mich vor:
« Leutnant D »
« Oberleutnant B »
Ueber die Grenze drücken wir uns

die Hand.
« Das ist richtig », bestätigt der Offizier

meine Vermutung, «schicken Sie Ihre
Leute hier durch. »

Die Kette ist abgehängt. Der Durchgang

ist frei. Ich stelle mich auf die Seite,
und das düstere Defilee beginnt sogleich.
Das Licht fällt erst etwas später auf die
Leute, als sie sich, einem Schweizer Offizier

folgend, auf die kleine Treppe begeben,

welche am Hügel der Länge nach
rechts emporklettert und oberhalb des

Trichters die Strasse wieder erreicht. Aber
während ich sie mechanisch zähle,
erkenne ich ihre Silhouetten, eine nach der
andern, wenn sie an mir vorbeiziehen, still
und zur Erde gebeugt. Die Traurigkeit
dieser Szene ist herzerschütternd.

Der letzte Soldat ist vorbeigegangen.
Der letzte, der den Augenblick möglichst
lang hinauszog, weinte. Ich bin jetzt allein,
« auf der andern Seite ». Noch ein langer
Blick rückwärts, ein Blick, der nichts als
Nacht sieht, ein Losreissen vorwärts!
Oben haben sich die Männer selbst in drei
Reihen aufgestellt.

« Achtung steht! »
Letztes Lebewohl für unser gequältes

Vaterland, und zur gleichen Zeit einGruss
dem Lande, das uns Asyl gewährt. Die
Schweizer Offiziere stehen unbeweglich.
Der, welcher meinen Gruss beantwortete,
trägt einen Namen, der in diesem Lande
verehrt wird: es ist Oberstleutnant Gui-
san, der Sohn des Generals. Während dieses

kurzen Augenblicks spiegelt sich
lebhafte Bewegung auf seinen feinen und
energischen Zügen.

Während die Unteroffiziere und die
Mannschaft langsam vorbeidefilieren, um,
einer nach dem andern, die Waffen
niederzulegen, die sie von jetzt an nicht mehr
brauchen werden, habe ich mich vorgestellt,
und der Kommandant drückt mir lang die
Hand. Dann kehrt er sich um und schaut
wortlos zu. Ein junger Korporal weint
schluchzend mit heraufgezogenen Schultern,

wie ein Kind, das einen grossen
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sieckendlsiden, einer nacd àenr anàern,
wie in einer LackZasss.

Mir rücken lan^sarn vorwärts, in
dinsrkolonns. Mir siolxsrn rider àie <)ner^
dalken nnà verwickeln uns in àen LiZnad
àrâdten. dlaldlanis dlncds nnisrdrscden
àie Liills. ds isi scdwar? wie in einer Xnd.

?1öi?licd richtet sicir rnir àer Liradl
einer slekiriscdsn darnes lasi inMrrnweiis
rniiien ins Oesicdi nnà dlenàei inicd. led
siede docksiill nnà ernplanAe irn duk-
den àen Liess insinss näcdstsn dlintsr-
nrannes. ds war ^eit. led wäre deinad
Ae^en sine àicks Iveiis Aelanlsn, àie cjner
rider àas (Geleise Kespauni isi: àie Oren^e.

àr àer anàern Lsiie wlrà rniiisn in einsnr
lenclrienàen Liradlenscdein sine dsdeinris
Lildonsiis sicdidar; links lis^i auk sdensr
dràe àas Hodr einer Mitrailleuse, anl wel-
cdsr dellexs anl^län^en.

Icd ins einen Lcdriii vorwärts. Der
Mann nrii àer daierne lra^si inicd in vod
lenàsieindran^ösiscd:

«Mas wolli Idr?»
I)is OraZe, acd, isi üderllnssiß', nnà

icd denn ein diiisres däcdsln nicdi ^nrnck^
d alien.

« Mir diiien àie Lcdwsiî: rrin ^.s^l. »
« dedri^ens », lnAs icd dinxn, « isi

ein deil nrsinsr dindsii wadrscdeinlicd
sedon àisssn dlacdrniiia^ dier ànrcd^e^
ANNASN. »

Mâdrenà àisses kurzen ^wie^s-
sxräcds iriii eine anàere, sdsnlalls dedsinrie
Liidonsiis ver. Icd ssde, àass es sin Lcdwsd
zer Ollizier isi nnà sielle nricd ver:

« deninani O »
« Oderleninani lZ »
Ileder àie Orsnze àrncksn wir uns

àie dlanà.
« Oas isi ricdiiZ », dssiäiiAi àer Olli^

zier nrsins VsrnrninnA, «scdicken Lis Idrs
denie dier àurcd. »

Oie deiie isi ad^sdänAt. Osr Onrcin
ANNA isi Irsi. Icd sielle inicd anl àie Leiis,
nnà àas ànsisrs Oeliiee ds^inni soAlsicd.
Oas dicdt lälli ersi eiwas sxäisr anl àie
denie, als sie sicd, einern Lcdwelzer Olli-
zier lol^enà, anl àie kleine drsppe de^s-
den, welcde ain Iln^el àer dänZe nacd
recdis snrzzorklsiieri nnà oderdald àes

Oricdiers àie Lirasss wieàsr srreicdi. rkder
wâdrenà icd sis nrecdaniscd zädle, er^
kenne icd idrs Lildonsiien, sine nacd àer
anàern, wenn sie an rnir vordsizisdsn, siill
nnà znr dràe Asden^i. Oie dranriZkeiì
àieser Lzene isi dsrzerscdnttsrnà.

Osr leiZie Lolàai isi vordeiASAanAsn.
Oer letzte, àer àen à^enddck inöAÜcdsi
lan^dinauszoA, weinie. Icd din j eizi allein,
« anl àer anàern Lsiie ». Hocd sin Innrer
lllick rückwärts, sin lllick, àer nicdis aïs

dlacdt siedi, sin dosreissen. vorwärts!
Oden daden sicd àie Männer ssldsi in àrsi
Heiden anlZssislli.

« ^.cdtnnA siedi! »
dsiziss dsdewodl Inr nnssr ^e^uäliss

Vnierlnnà, nnà ?rrr Alsicdsn^eii ein drnss
àenr dnnàs, àns uns ^.s^I Asrvädrt. Oie
Lcdweixer Ollixisre sieden nndeweAdcd.
Osr, welcder rnsinen Ornss dsnniworisis,
irä^i einen ànrsn, àer in àiessin dnnàe
vsrsdri wirà: es isi Odersileninnni Oni^
snn, àer 8odn àes Osnersls. Mâdrsnà àis^
ses kurzen ^.n^endlicks spie^sli sicd led^
dslis Lewe^nnA nnl seinen leinen nnà
knsrAiscdsn ^nZen.

Mâdrenà àie OnisroIIi?iere nnà àie
Mnnnscdnli InnAsnnr vordsiàelideren, nnr,
einer nncd àenr nnàsrn, àie Mallen nie-
àer^uleAen, àie sis von jài an nicdi nredr
drancdsn weràen, dade icd inicd vorAssiedi,
nnà àer donnnanàani àrûckt rnir lanA àie
Oanà. Oann kedri sr sicd nnr nnà scdani
wortlos ?n. din junger Xorporal weini
scdlncd^snà rnii deranlAs^o^snen Lcdnl-
isrn, wie ein Xinà, âas einen grossen
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Kummer hat. Der Kommandant hat sich
ihm genähert, nimmt ihn beim Arm und
tröstet ihn väterlich.

Jetzt, da alles fertig ist, da die
Aufregung sich gelegt hat, nimmt die Müdigkeit

überhand, und wir wissen nicht mehr
recht, wo wir sind: Diese fremden
Uniformen, die uns mitleidig empfangen
haben, diese Ruhe! Wir haben ein wenig
den Eindruck, auf einen andern Planeten
gefallen zu sein, weit weg von der chaotischen

Welt, in der wir uns wenige Augenblicke

vorher noch befanden.

D IE I.AUG
Warum schmückt sich wohl das hübsche,
kleine seeländische Dorf Briittelen heute
besonders sorgfältig. Dem 1. August zu
Ehren will es besonders festlich aussehen.
Und auch die Sonne scheint mitzumachen.
Tagsüber bemerken wir nichts Ungewöhnliches;

aber bei Anbruch der Nacht
besteigen wir den Hügel, der sich über die
Bauernhäuser erhebt, und setzen uns in
die Wiese am Waldrand.

Vor uns türmt sich eine dunkle Masse
auf, die in einigen Augenblicken ein Feuer
sein wird. Zu unserer Rechten, ein wenig
tiefer, bewegen sich Schatten. Da wird
das Bundesfeuer des Dorfes vorbereitet.
Plötzlich, in der stillen Luft, steigen aus
den Nachbardörfern die tiefen Stimmen
der Glocken auf. Sie laden uns alle zur
Sammlung ein. Ausser den nächtlichen
Geräuschen des Waldes und seiner Gäste

dringt sonst kein anderer Ton zu uns.
Briittelen unter uns scheint ganz verlassen.
Als die Glocken schweigen, ist es Nacht.
Die kleinen Lichter, die sich auf den
Strassen bewegen, verraten uns, dass mehr
als ein Zug sich irgendwohin bewegt.

Auf dem Nachbarhügel wird eine
Röte sichtbar: das ist das Signal. Ueberall
ringsum, von selbst, fangen Feuer an zu
brennen. Auch das unsrige macht mit in
diesem Feuerreigen! Zuerst ist es eine
blasse, zögernde .Flamme. Diese Flamme
wächst, erhebt sich, wird mächtig. Dem

Eine unwiderstehliche Lust, zu schlafen,

ergreift mich. Doch man muss noch
einige hundert Meter marschieren, und
wir tun es in fast bewusstlosem Zustand.

Ein grosser Saal, strahlend von Licht
am Ausgang der Nacht, ein grosser Saal,
dessen Boden bedeckt ist mit Stroh, so

frisch und einladend wie nie vorher das
weichste Bett es war. Ein unbeschreibliches

physisches Glücksgefühl, und sofort
versinken wir im Nichts, in tiefen,
wohltuenden, befreienden Schlaf.

Leutnant Duteyeulle.

USTFEIEK
Winde preisgegeben, steigt sie ein paar
Augenblicke gegen den Himmel, sinkt
wieder zusammen, neigt sich zur Erde und
streut Funkengarben aus. Sogar der Wald
hinter uns ist erhellt.

Und jetzt, ganz nah bei uns, erklingen

junge, helle Stimmen. Es sind die jungen

Mädchen des benachbarten Waisenhauses,

die mit ihrer frischen Jugend zum
Feste beitragen und mit ganzem Herzen
ihr geliebtes Land feiern. Holde helvetische

Lieder in allen Sprachen: bern-
dütsch, französisch, italienisch! Wie geht
ihr mir zu Herzen an diesem unvergess-
lichen Abend, denn ihr seid mir Zeichen,
trotz der Verschiedenheit der Sprachen
und Rassen, der unveränderlichen Einheit
einer Nation.

Während die Lieder aufsteigen im
Räume wie die Flammen, entdecken meine
Augen überall, auf allen Hügeln nah und
fern, in allen Dörfern, andere Feuer, wel-
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Kummer bat. Der Konnnanàsnt bat sieb
ibm genäbert, nimmt ibn beim Rrm unà
tröstet ibn vatsrlicb.

àstst, àa alles fertig ist, äs. àis Ruf-
regung sieb gelegt bat, nimmt àis Vlûàig^
keit ûberbanà, unà wir wissen nicbt mebr
recbt, wo wir sinà: Disse frsmàen Dni-
formen, àis rms mitleiàig empfangen
babsn, àisss Rubs! Wir babsn sm wellig
àen Dinàruck, auk einen anàern Klaneten
gefallen su sein, weit weg von àer cbaotn
scbsn Welt, in àer wir nn8 wenige Rügen-
blicke vorber nocb bsfanàen.

D I K 1. R D

Worum scbmückt sieb woiri àas bübscbe,
kleine sselänäiscbs Dorf Lrüttelsn beute
bssonàers sorgfältig. Dem 1. Rugust su
Dbren will S8 bssonàers fsstlicb ausseben.
Dnà aucb àis 8onne scbeint mitsumaeben.
Kagsüber bemerken wir nicbts Kngewöbn-
liebes; ober bei Rnbrucb àer Klaebt be-
steigen wir äsn Klügsl, àer sieb, über àie
Lauernbäuser erbebt, nncl setssn un8 in
àie Wiese am Walàranà.

Vor nn8 türmt 8icb sine ànnkle lVIasss

auf, àis in einigen Rugsnblicken sin Keuer
sein wirà, ?^u un8erer Rscbtsn, sin wenig
tiefer, bewegen sieb 8cbattsn. Da wirà
àas Lnnàesfeuer às8 Dorfes vorbereitete
Klötslicb, in àer stillen Duft, steigen ans
äsn blaebbaràôrfern àie tiefen Ltinunen
àer (Rocken auf. 8is laàsn uns olle sur
8ammlung ein. Russer àen näcbtlicben
Deräuscbsn àss Walàes unà seiner Däste

àringì sonst kein anàsrsr Kon su uns.
Rrnttelsn unter uns scbsint gans verlassen.
Rls àie (Rocken scbweigsn, ist es Klaebt.
Die kleinen Dicbtsr, àie sieb auf àen
8trasssn bewegen, verraten uns, àass msbr
als sin ?,ug sieb irgsnàwobin bewegt.

Ruf àsm blacbbarbügsl wirà eins
Rute siebtbar: àas ist àas 8ignal. Deberall
ringsum, von selbst, fangen Keuer an sn
brennen, Rucb àas unsrige rnacbt mit in
àisssm Ksuerreigen! Zuerst ist es eine
blasse, sôgsrnàe Klamme. Diese Klamme
wäcbst, erbebt sieb, wirà mäcbtig. Dem

Dine unwiàsrstsblicbs bust, su scbla-
ken, ergreift micb. Docb man muss noeb
einige bunàsrt RIstsr marscbisren, unà
wir tun es in fast bswusstlossm ?lustanà.

Din grosser 8aal, strablsnà von Dicbt
am Rusgang àer blacbt, sin grosser 8aal,
àesssn Loàen bsàeckt ist mit 8trob, so

friscb unà einlaàenà wie nie vorbsr àas
wsicbste Lett es war. Din unbescbreibli-
cbss xbvsiscbes Dlücksgefübl, unà sofort
versinken wir im Klicbts, in tiefen, wobl-
tuenàen, bsfreisnàsn 8cblaf.

Rsutnanè Dnts^ei^/le.

D 8 K K KIKlR
Winàe preisgegeben, steigt sie ein paar
Augenblicke gegen àen Himmel, sinkt
wieàer susammsn, neigt sieb sur Dràs unà
streut Dunkengarbsn aus. 8ogar àer Walà
binter uns ist srbel.lt.

Dnà jetst, gans nab bei uns, erklärn

gen junge, belle 8timmsn. Ds sinà àie juin
gen Vlâàeben àss bsnacbbartsn Waisen-
bauses, àie mit ibrsr friscben àugsnà sum
Kssts beitragen unà mit gansein Klersen
ibr geliebtes Danà feiern. Dolàs belve-
tiscbe Dieàsr in alien 8pracbsn: bsrn
àûtscb, fransösiscb, italieniscb! Wie gebt
ibr mir su Dersen an àiesem unvergess-
lieben Rbenà, àsnn ibr ssià mir ?,eicbsn,
trots àer Verscbieàenbeit àer 8pracben
unà Russen, àer nnverânàerlicbsn Dinbeit
einer blation.

Wabrenà àis Disàer aufsteigen im
Raums wie àis Klammen, entàecken meine
Rügen überall, auf allen Klügeln nab unà
fern, in allen Dörfern, anàere Keuer, web

24



che glitzern. Sie sind so zahlreich, dass

man sie kaum mehr von den Sternen
unterscheiden kann. Sie sind Ausdruck der
Freude des Schweizervolkes; es hütet die
ewige Flamme, die das Kreuz bewacht.

Nach und nach verblassen die Lichter,

die Gesänge verstummen, unser Feuer
ist nur noch ein Haufen geröteter Asche.
Die Nacht wird noch dunkler. Wir gehen
zurück in die Pension, wo ein Mahl unser
wartet, um auch uns Franzosen teilnehmen

zu lassen an dieser 1. Augustfeier, die
wir nie mehr vergessen werden. Und ich
denke an die Schweiz, deren Gäste wir
sind und die wir an diesem Tage hesser
kennenlernten. Ich fühle das Vertrauen,

das dieses Volk seinen Behörden entgegenbringt,

seine Liehe zum Heimatboden und
seinen festen Willen, ihn zu verteidigen.
« Froh noch im Todesstreich ...» sangen
die Stimmen, die uns der Wind zutrug.
Und über dieser Wirklichkeit steht die
Einigkeit aller, die besiegelt wurde 1291
in den Tälern von Schwyz, Uri und
Unterwaiden, die Einigkeit, die immer stärker
wurde. Und ich bin nun dessen gewiss,
Schweizervolk, dass du Tag und Nacht
wachen wirst beim weissen Kreuz und
nicht einen Augenblick das Feuer
erlöschen lässest.

Oberleutnant André Faudot.

DER GEMEINDERAT
Wie ich ihn gesehen habe? Ja. Denn ich tut den Mund auf. Nach einer gewissen
könnte nicht sagen, dass ich ihn gehört Zeit erhebt einer das Glas, schaut seine
habe Sie werden sofort verstehen wieso. Gefährten einen nach dem andern an.
Wir sitzen im Gasthaus am Essen, als ein Jeder einzelne wiederholt die Geste. Dann
Herr von einem gewissen Alter eintritt: trinken alle miteinander. Die « Zeremo-

« Guten Tag! » nie » wiederholt sich mehrere Male.
Er setzt sich nieder, ruft die Servier- Schliesslich erheben sich alle und

tochter und bestellt ein Glas Wein. Man gehen davon.
bedient ihn, er bezahlt, dann wartet er. Immer neugieriger bitten wir die
Ein zweiter Herr tritt ein: Serviertochter,, uns nähere Auskunft zu

« Guten Tag! » geben über diese Herren. Antwort:
Er setzt sich nieder, ruft die Servier- «Das war die Gemeinderatssitzung!»

tochter usw. O die Glücklichen! Wie gut hätten
Ein dritter Herr tritt ein Glei- doch unsere Politiker daran getan, sich an

ches Spiel. Dann kommen ein vierter, ein ihnen ein Muster zu nehmen. Denn sie

fünfter und ein sechster Herr. Wir schwei- leben wirklich nach dem alten Sprichwort :

gen und horchen gespannt, was sie wohl Reden ist Silber, Schweigen ist Gold,

sagen werden. Aber vergeblich: keiner Dr. med. Le Fur.
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clis Alàsra. 8is siaà so 7slilrsicli, àsss

ras.il sis ksuia raelir von àsa 8tsraea au-
tsrsclieiàsa ksaa. 8is siaà tkasârack àsr
Orsaàs àss 8clavsÌ7srvolkes; es Irütst àie
sivÎM Olsiaias, àie àss Orsa? dsvì^sclit.

l^sscli aaà ascli verlilssssa àie Oicli^
ter, àie OessaAs verstuiaraea, aaser Oeusr
ist aar aoclr sia Olsalsa Asrötstsr tVsclis.
Ois I^solit rvirà aocli àaaklsr. Wir Zslisa
zurück ia àie Osasioa, ivo sia l^lslil aassr
ivsrtst, aia sacli aas Orsazossa tsilaeli-
aisa?a Isssea sa àieser 1. à^astlsisr, àie
ivir aie raelrr vergessen rvsràsa. Oaà icli
àsake sa àis 8clavsiz, àsrsa Oästs vir
siaà aaà àis ivir sa àiesera Os^s lissssr
keaasnlsratsa. Icli lülils àss Vsrtrsasa,

àss àiesss Volk ssiasa Leliôràea eatASAea^
bringt, ssiae Oielzs zaar Osiiastlzoàea aaà
ssiasa Isstea Millea, ilia za vsrteiài^ea.
« Orolr aoclr iai Ooàssstreiclr ...» ssa^ea
àis 8tiraiasa, àis aas àsr Miaà zutrug.
Oaà älzsr àieser Mirklicliksit stellt àie
Oiai^ksit sllsr, àie besiedelt ivaràs 1291
ia àsa Islsra voa 8clavziz, Ori aaà Oatsr-
vslàea, àis OiaiAkeit, àis iaaaer stärker
ivaràs. Oaà icli làa aaa àessea Asiviss,
8cliivsizervolk, àsss àa VsA aaà Osclit
ivscliea ivirst lzsiai iveisssa Oreaz aaà
aiclit siaea àZealiliek àss Oeasr erlö^
scliea lässest.

Oöer/eata«nt lacère

Mis icli ilia Asssliea lislzs? Is. Osaa icli tut àsa lVlaaà sul. Osclr eiasr Aeivisssa
köaate aieliì ssAea, àsss ieli ilia Asliört Oeit srliöüt eiasr àss Olss, selisat ssiae
lislzs 8ie iveràsa solort verstelsea ivieso. Oslälrrtsa siaea ascli àeia saàeiii sa.
Mir sitzea ira Osstlisas sas Ossea, sls sia Isàer siazelae ^visàerlrolt àie Ossts. Osaa
Osrr voa siasai Zsivisssa V.ltsr siatritt: triakea slls raitsiasaàsr. Ois « Oersiao-

« Oatsa VsA! » aie » visàsrliolt siclr raslirsrs lVlsls.
Or setzt siclr aisàer, rult àis 8ervisr- 8clilissslicli erlielisa sicli slls aaà

tocliter aaà lzestsllt sia Olss Msia. lVsa Aslrsa àsvoa.
dsàieat ilia, sr lzszslilt, àsaa rvsrtst sr. laaasr lisa^ieri^er lzittsa ivir àis
Oia ziveitsr Olerr tritt sia: 8erviertocliter, aas aäliere àskaalt sa

« Oatea Vs^! » Aslzea älier àisss Osrrea. Vativort:
Or sstzt siclr aisàer, rult àis 8ervisr- «Oss tvsr àis OeraeiaàerstssitzaaA!»

toclrter. asrv. O àis Olacklicliea! Mis gut liättea
Oia àritter Olerr tritt sia Oleâ àocli aasers Oolitiksr àsrsa Astsa, sicli sa

cliss 8pisl. Osaa koaaaea sia vierter, sia ilrasa sia lVlaster za aeliiasa. Osaa sis
läalter aaà eia ssclrstsr Herr. Mir scli^si- lsliea ivirklicli asclr àsra sltsa 8priclavort i

Asa aaà lrorcliea Asspsaat, ^vss sis ivolil Oeàsa ist 8illzsr, 8clavsÌAsa ist Oolà.

ssAsa wsràsa. Vl>sr verAslilicli: ksiaer Or. ?ae^. Ile
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Eine wahre Geschichte

von einem Zehnergutzli, einem grossen Internierten

und einem kleinen Kind

Alle französischen Internierten lieben

einen guten Wein. Aber unter ihnen gibt
es auch solche, welche die Guetzeli nicht
verschmähen. Sie sind nicht Legion, aber

es gibt solche. Seit sie in der Schweiz sind,

ist ihnen das Wort Konditorei vertraut
geworden. Zuerst waren sie ein wenig
erstaunt, nicht die « Babas » und « Eclairs »

zu finden, die in den französischen Patisserien

duften und gedeihen; aber dann

haben sie sich bald mit den schweizerischen

Leckereien befreundet, die vollständig

neu waren für die, welche die Schweiz

nicht kannten. Leider können die Besuche

in der Konditorei nur in grösseren
Zeitabschnitten stattfinden für einen armen

Internierten, welcher nur über die täglichen

25 Rappen verfügt. Die Hauptsummen

seines Einkommens muss er ausserdem

dazu verwenden, seine Pfeife zu

versorgen. Die Tage, das können Sie sich

vorstellen, sind kaum totzuschlagen, und

mit Rauchen geht es ein bisschen leichter.

An einem schönen Sonntagmorgen,
vielleicht gerade um ihn kenntlich zu
machen von den sechs andern Tagen, gestattete

sich ein gewisser Internierter, nach

sorgfältiger Prüfung seiner Schätze, einen

Kredit von zwei Fünfern (nicht von dreien,

das wäre ihm nicht möglich gewesen), um
beim Konditor sich das ersehnte Stückli zu

kaufen, das er im Schaufenster gesehen
hatte. Ach, der Preis überstieg sein

vorsorgliches Budget und zwang ihn, seinen

Gelüsten Zügel anzulegen. Er wählte ein
bescheideneres Törtchen, das er beschloss,

draussen zu essen, und zwar sehr langsam
(um das Vergnügen auszudehnen) ; denn

im Laden stand ein ungefähr zwölfjähriges

Kind, das er nicht wollte « z' gluschte
mache ».

« Vielleicht », sagte er sich, « hat das

Kind nicht 10 Rappen, um sich auch eines

zu kaufen! »

Aber er hatte sich getäuscht; denn

das Kind kaufte nicht nur für sich ein
Törtchen und ass es, sondern mit einem
Lächeln voll Güte und einem bisschen

Schelmerei bot es ein anderes unserm
Internierten an, und zwar ausgerechnet
dasjenige, welches der arme Schlucker zu
teuer gefunden hatte. Es gibt also ein

Land, wo im Gegensatz zu andern
Ländern, die Kleinen den Grossen Guetzeli

spendieren. Wie nett, wenn die Rollen
einmal vertauscht sind!

Sappeur Julien Sabre.
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Übersetzt von A. Huggler. Zeichnungen und Text aus dem Buche „Tels qu'il nous ont vus" (Les Internés en Suisse 1940).

4. Auflage. Vom Verlag Labor. Genf

ddns wàrk (rsscLÍLdle

vc>ri sirreitt ?,àri6i-AiàIi, siusrri Arossen Intsrnisrtsn

uucl kinsrn oisillon lvinc!

Llle kramösiscden Internierten deden

einen Anten Wein. Xdsr unter idnen Aidt
es aucd solede, wsleds àie Ouetzsd niclrt
verscdmäden. Lis sinà nicdt OsAion, adsr

es Aidt solede. Lsit sie in àsr Lcdwei? sinà,

ist idnen àas Wort Xonàitorsi vertraut As-

voräsn. Zuerst waren sie sin wsniA er-

staunt, niedt àie « Ladas » unà « dclairs »

?u linàen, äis in àen kram.ösiscdsnl?atis-
Serien àulten unà Aeàsidsn; adsr àann

Laden sis sied dalà rnit àen sedwei^sri-
sedsn dsedersien dslreunàet, àie vollstän-

àig' neu waren kür àie, welcde àie Lcdwsi?

nicdt kannten. Osiàer können àie llssucde

in àer Xonàitorei nur in Arössersn ^.eit-

adscdnitten stattkinàen kür einen arinen
Internierten, welcder nur üdsr àie täZli-
cdsn 25 Lappen verkÜAt. Die Oauptsum-

inen seines Einkommens rnuss er ausser-
àern àa^u verwenden, seins Lkeike 2U

versorgen. Ois Lage, àas können Lie sied

vorstellen, sinà kaum totxusedlagen, unà

rnit Laucden gedt es ein disscden leicdtsr.

idn einein scdönen Lonntagmorgen,
viellsicdt geraàe urn idn kenntlied ?u ma-
eden von àen seeds anàsrn Lagen, gestat-
tets sied ein gewisser Internierter, nacd

sorgkaltigsr l?rükung seiner Lcdàe, einen

Xreàit von xweillunksrn (niedt von àreien,

àas wäre idnr niclü möglied gewesen), urn
deirn Xonàitor sied àas srssdnte Ltücdli ?u

danken, àas sr irn Lcdaukenster gesedsn
datte, ^dcd, àsr Lreis üderstieg sein vor-
sorglicdes Luàget unà xwang idn, seinen

Oslüsten ^ÜAel anzulegen. dr wädlte sin
descdeiàensrss Lörtcdsn, àas er descdloss,

àraussen 2U essen, unà 2war ssdr langsam
(urn àas Vergnügen aus?nàednen) ; àeun

irn daàen stanà sin ungekädr 2wölk)ädri-

gss Xinà, àas er nicdt wollte « 2' gluscdts
rnaeds ».

« Viellsiedt », sagte er sied, « dat clas

Xinä nicdt 10 Lappen, uin sied aucd eines

?u danken! »

idder sr datte sied getäuscdt; àenn

àas Xinà dankte nicdt nur kür sied ein
Lörtcden unà ass es, sondern mit einein
Oäcdsln voll Oüte unà einem disscden

Lcdelmerei dot es ein anàsres unserm In-
tsrnierten an, unà ?war ausgersednst àas-

jenige, welcdes àsr arme Lcdlueder ?u

teuer gskunclsn datte, ds gidt also sin
Oanà, wo im Oegensat? ?u anàern dan-
àern, àie Xleinsn àen Orossen Ouet?eli

spenàieren. Wie nett, wenn àie Lollen ein-

mal vsrtausedt sinà!
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